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616 DIE BERNER WOCHE

Die Piertelftunbcn roaren gefloffen tote 23Iei. llrtb als
im tibenlangen Slusharren bie 23eine unb ber Jßeib com
eifigen SBaffer, bie Strme oon ber £an3enarbeit altmäblicb
erstatten, batte ihnen aud) bas -g>er3 geroantt.

Wirt fdjlimmften, als bas Pfarrhaus unb 3uleßt bie

oom Ptonblicht plößlid) gefpenfterhcll burchleudjtcte 3irdje
im ©ifdjt oerfanten.

Unb 3um 3rociten Ptal, als bas lange ©ebäube auf ber

Perlorenen 2Berft raie ein non unten ber, burdj einen Ser3»

ftid) gefälltes Dier — faft raie ber ffiolbbradje Hafner felbft
— in feine eigene Diefe ßhoß.

„Pun roerben rair heimatlos !" rief Ptaite, als bie ab»

laufenbc ©bbtibe bie Puhepaufe oergönnte.

„Stein, nein!" riefen bie Salligmänner unb grauen im
Schulhauspefel.

„heimatlos, ja! Slber nicht hoffnungslos!" fagte ©b»

leffen, fein oom Sabroaffer turpferfarbiges ©eficht feiner
Dodjter unb grau Pautilius 3utehrenb.

Diefer ïrampfte fich bas £>er3 3ufammen. Sie ging
hinaus, raährenb Pîaiïe 3um Deetopf griff unb trotjig bie

Peihe hemm einfdjäntte, als raollte fie alle Wnraefcnben 3U

einem fofortigen Pad)e3ug hegeiftern.

©bleffen folgte grau Pautilius.
„Sticht bloß heimatlos! Slud) eriftenslos, Sie Deurer!"

fagte fie, unb bie Dränen ftür3ten ihr aus bett Stugen. „Diefe
Stacht hat uns all3u gut getroffen!"

„©i, roer ratrb fo fchroar3 fehen! SStorgen ift raieber Dag,
troß allen 3ufammenbrud)s ßöchfter gefttag. Da raollen rair
biefe Scßredensgefpenfter, bie iaraot)! heute Stacht bie gan3e

altgermanifche Solle gegen uns ausgefpien hat, raieber 3um
Dempel hinausjagen."

„Sie hatten ihre ©ebanten im ©istampf. Slber als
erft bie üirdje unb nachher bas SBerftgebäube einftür3te,
habe id) an bie 3utunft benten miiffen. Plein Permögen
liegt in ber Salligtante. Unb bie gabrit, bie es raieber

berausrairtfdjaften follte, liegt jeßt im faulen ©runb. 2Bie

foil ich Dieß ins Sluge fehen? SBomit follen rair bem fieben
felbft ins STuge fehen? Stiles, alles ift oerroiiftet!"

„Stichft ift oerraüftet, ©rbmute", fagte ©bleffen, ihre
Sänbe ergreifenb, „fo lange rair uns felbft haben, gür alles
anbere rairb fich Stat finben. ©inem gan3en Pteer haben
rair Droh geboten unb miiffen es noch einmal, raenn bie

glut 3uriidïommt. Unb nun follten rair oor ber 3utunft
bie glagge ftreicßen, roeü uns ein geinb bie Plante unterm
Seih raegge3ogen hat, bie uns bie nädjfte SBelle fdjon raieber»

geben tann."
„Sich, roelcße Ptacßt möchte bie raohl beraegen, lieber

greunb", erraiberte grau Stautilius traurig.
„Diefe Sänbe!" rief ©bleffen 3uoerfid)tIich. „Die fd)Ia»

gen jeben geinb, folange meine ©ermanenfrau unb meine

beiben ©ermanenlinber mir mutig 3ur Seite ftehen. Denten
Sie boch an bas eraig fdjöne gauftraort aus ber großen
Deidjungs» unb Pteeresf3ene, in ber rair jeht felbft bie

Schaufpieler finb:

Stur ber oerbient fich greiheit raie bas Beben,

Der täglich fie erobern muff."

Stun lächelte fie unter Dränen:

„Sie haben redjt! 3d) raar 3um 3raeitenmal im Pe=

griff, raegen biefer Sänbe an mir felbft untreu 311 roerben.

Poltert, id) folge 3hnen — unb biesmal, roenn's fein muß,
bis ans ©nbe ber SBelt. Slber unfer geinb? P3as mag
aus bem gcroorben fein?"

,,2Bir roerben es morgen fehen." —
(Schluß folgt.)

—— TTTT«»«

3$er&et)rôproWeme unb 33ebmwng5plmt
runb um beu 35ûl)nl)of non 35ent.

2Bir haben in ber Sd)raei3 nur oier Stäbte mit einer
©inu)ohner3ahI oon über 100,000. Diefe Stäbte haben 3U=

fammen nicht gan3 600,000 ©inrooßner, im Perhältnis 3ur
gefamten Sd)roei3erbeoöItcrung oon annähernb 4 Ptillionen
alfo roenig. Ditrd) ba» ©ibgenöffifche Statiftifche Stmt ift feft»
geftcllt raorben, baß bie Stäbte oon 1926 bis 1928 3ufammen
einen PeoöIterungs3uraad)s oon runb 50,000 ©inroobnem
erhalten haben, ©s hat fid) ferner als allgemein gültige
Datfache ergeben, baß bie 3uroanberung oon außen her
mit 90 Pro3ent bie Stäbte größer macht, unb baß nur ber
Heine ocrbleibenbe Peft auf beu eigentlichen ©eburten»
überfdjuß 3U buchen ift. Um bas 3ahr 1900 betrug bie
3ahl ber ©eburten pro 1000 ©inroahner 27, in ben leßten
3roei 3ahren noch 12 bis 13. Da gleichseitig bie Sterblich»
feit oon 19 auf 11 Pro3ent 3urüdgegangen ift, fo ergibt
fich aus biefen gattoren ein Püdgang bes ©eburtenüber»
fchuffes oon 12 auf 1—2 Pro3ent.

2Bir fehen baraus, baß bie ©ntraidlung unferer Pe=
oölterung nur langfam oor fid) geht, foroeit es fid) um
bie 3unahme hanbett unb baß bie Stabtoergrößerungen in
geroiffem Sinne roenigftens eine fehr relatioe Sache ift.
3ubem beträgt bie ®eoölterungs3unabme nicht in allen
Stäbten gleich oiel, fo tommt 3. 23. 23ern erft nad) 3ürid)
unb 23afcl. SBenn rair troßbem in ber 23unbesftabt oor
bebeutenben, 3. D. fdjroierigen Perteßrsproblemen ftehen,
fo liegt bie Urfadje 3um großen Deil in ber rafchen 3u»
nähme aller 23er!ehrsmittel: ber ©ifenbahnen, aber gan3
befonbers ber Stutos, ber Ptotoroelos, ber 23eIos. Ob»
fchon 23ern gerne als ruhige 23eamtenftabt mit ftart bäuer»
liebem ©infchlag gelten möd)te, haben fid) in ben leßten
Sohren an einigen Perteßrspuntten 23erhältniffe gebilbet,
bie oft an regelrechten ©roßftabtbetrieb erinnern unb bie
in unferem engeren Pahmen 3ur Kalamität roerben. ©an3
befonbers bie nädjften Pläße unb Straßen3üge um ben
^auptbahnhof herum rufen bringlid) nach forgfältiger Prü»
fung aller biesbe3üglichen gragen unb Probleme. 3n abfeß»
barer 3eit rairb ber Perner 23ahnhof neu» unb umgebaut;
im nächften grühiahr foil bie neue fiorrainebrüde eröffnet
roerben; oerfchiebenc bauliche 23eränberungen roerben fid)
baraus ergeben unb eine Steureglierung bes 23ertehrs rairb
fich nicht mehr länger hinausfehieben Iaffen.

3n Slnbetracßt biefer 23erhältniffe haben, raie erinner»
Iidj, biefes grühiahr ber ©emeinberat ber Stabt 23ern,
bie Direttion bes Purgerfpitals ber Stabt 23ern unb bie
©eneralbireltion ber f<hroei3erifd)en 23unbesbahnen einen

öffentlichen SBettberaerb oeranftaltet, um ben gad)=
Ieuten ©elegenheit 3U geben, in groß3ügiger SBeife 23orfd)läge
3U unterbreiten hinfichtlid) ber 3utiinftigen ©eftaltung bes

Pahn h of unb bes Pubenbergplaßes unb ber
bortigen Pertehrsreglierung. 3m gan3en finb 67 projette
eingereicht raorben, bie oom Preisgericht in ber 3eit oom
16. bis 18. Slpril b. 3. geprüft unb ftubiert raorben finb.
SBentt biefer 3eitpuntt nun auch bereits einige Ptonate
3urüdliegt, fo hat bas Problem felbft in3toifd)en nid)t an
Slttualität oerloren. 3m ©egenteil. Die 3eit marfchiert,
unb bie Pöfungen ber oerroidelten Pertehrsfragen brängen
immer mehr 3U einer grünblichen ©rlebigung.

OI^ WcXTkL

Die Viertelstunden waren geflossen wie Blei. Und als
im tidenlangen Ausharren die Beine und der Leib vom
eisigen Wasser, die Arme von der Lanzenarbeit allmählich
erstatten, hatte ihnen auch das Herz gewankt.

Am schlimmsten, als das Pfarrhaus und zuletzt die

vom Mondlicht plötzlich gespensterhell durchleuchtete Kirche
im Gischt versanken.

Und zum zweiten Mal, als das lange Gebäude auf der

Verlorenen Werft wie ein von unten her, durch einen Herz-
stich gefälltes Tier — fast wie der Eolddrache Fafner selbst

— in seine eigene Tiefe schotz.

„Nun werden wir heimatlos!" rief Maike, als die ab-
laufende Ebbtide die Ruhepause vergönnte.

„Nein, nein!" riefen die Halligmänner und Frauen im
Schulhauspesel.

„Heimatlos, ja! Aber nicht hoffnungslos!" sagte Ed-
lefsen, sein vom Salzwasser kurpferfarbiges Gesicht seiner

Tochter und Frau Nautilius zukehrend.

Dieser krampfte sich das Herz zusammen. Sie ging
hinaus, während Maike zum Teetopf griff und trotzig die

Reihe herum einschänkte, als wollte sie alle Anwesenden zu
einem sofortigen Nachezug begeistern.

Edlefsen folgte Frau Nautilius.
„Nicht bloß heimatlos! Auch eristenzlos, Sie Teurer!"

sagte sie, und die Tränen stürzten ihr aus den Augen. „Diese
Nacht hat uns allzu gut getroffen!"

„Ei, wer wird so schwarz sehen! Morgen ist wieder Tag,
trotz allen Zusammenbruchs höchster Festtag. Da wollen wir
diese Schreckensgespenster, die jawohl heute Nacht die ganze

altgermanische Hölle gegen uns ausgespien hat, wieder zum
Tempel hinausjagen."

„Sie hatten ihre Gedanken im Eiskampf. Aber als
erst die Kirche und nachher das Werftgebäude einstürzte,
habe ich an die Zukunft denken müssen. Mein Vermögen
liegt in der Halligkante. Und die Fabrik, die es wieder
herauswirtschaften sollte, liegt jetzt im faulen Grund. Wie
soll ich Dietz ins Auge sehen? Womit sollen wir dem Leben
selbst ins Auge sehen? Alles, alles ist verwüstet!"

„Nichst ist verwüstet, Erdmute", sagte Edlefsen, ihre
Hände ergreifend, „so lange wir uns selbst haben. Für alles
andere wird sich Rat finden. Einem ganzen Meer haben
wir Trotz geboten und müssen es noch einmal, wenn die

Flut zurückkommt. Und nun sollten wir vor der Zukunft
die Flagge streichen, weil uns ein Feind die Planke unterm
Leib Weggezogen hat. die uns die nächste Welle schon wieder-
geben kann."

„Ach. welche Macht möchte die wohl bewegen, lieber

Freund", erwiderte Frau Nautilius traurig.
„Diese Hände!" rief Edlefsen zuversichtlich. „Die schla-

gen jeden Feind, solange meine Eermanenfrau und meine

beiden Eermanenkinder mir mutig zur Seite stehen. Denken

Sie doch an das ewig schöne Faustwort aus der großen
Deichungs- und Meeresszene, in der wir jetzt selbst die

Schauspieler sind:

Nur der verdient sich Freiheit wie das Leben,
Der täglich sie erobern muß."

Nun lächelte sie unter Tränen:

„Sie haben recht! Ich war zum zweitenmal im Be-
griff, wegen dieser Hände an mir selbst untreu zu werden.
Volkert, ich folge Ihnen — und diesmal, wenn's sein muß,
bis ans Ende der Welt. Aber unser Feind? Was mag
aus dem geworden sein?"

„Wir werden es morgen sehen." —
(Schluß folgt.)

»»» —»»»- ^7»»»

Verkehrsprobleme und Bebauungsplan
rund um den Bahnhof von Bern.

Wir haben in der Schweiz nur vier Städte mit einer
Einwohnerzahl von über 100,000. Diese Städte haben zu-
sammen nicht ganz 600,000 Einwohner, im Verhältnis zur
gesamten Schweizerbevölkerung von annähernd 4 Millionen
also wenig. Durch daZ Eidgenössische Statistische Amt ist fest-
gestellt worden, daß die Städte von 1326 bis 1923 zusammen
einen Bevölkerungszuwachs von rund 50,000 Einwohnern
erhalten haben. Es hat sich ferner als allgemein gültige
Tatsache ergeben, daß die Zuwanderung von außen her
mit 90 Prozent die Städte größer macht, und daß nur der
kleine verbleibende Rest auf deu eigentlichen Geburten-
Überschuß zu buchen ist. Um das Jahr 1900 betrug die
Zahl der Geburten pro 1000 Einwohner 27, in den letzten
zwei Jahren noch 12 bis 13. Da gleichzeitig die Sterblich-
keit von 13 auf 11 Prozent zurückgegangen ist. so ergibt
sich aus diesen Faktoren ein Rückgang des Eeburtenüber-
schusses von 12 auf 1—2 Prozent.

Wir sehen daraus, daß die Entwicklung unserer Be-
völkerung nur langsam vor sich geht, soweit es sich um
die Zunahme handelt und daß die Stadtvergrößerungen in
gewissem Sinne wenigstens eine sehr relative Sache ist.
Zudem beträgt die Bevölkerungszunahme nicht in allen
Städten gleich viel, so kommt z. B. Bern erst nach Zürich
und Basel. Wenn wir trotzdem in der Bundesstadt vor
bedeutenden, z. T. schwierigen Verkehrsproblemen stehen,
so liegt die Ursache zum großen Teil in der raschen Zu-
nähme aller Verkehrsmittel: der Eisenbahnen, aber ganz
besonders der Autos, der Motorvelos, der Velos. Ob-
schon Bern gerne als ruhige Beamtenstadt mit stark bäuer-
lichem Einschlag gelten möchte, haben sich in den letzten
Iahren an einigen Verkehrspunkten Verhältnisse gebildet,
die oft an regelrechten Großstadtbetrieb erinnern und die
in unserem engeren Rahmen zur Kalamität werden. Ganz
besonders die nächsten Plätze und Straßenzüge um den
Hauptbahnhof herum rufen dringlich nach sorgfältiger Prü-
fung aller diesbezüglichen Fragen und Probleme. In abseh-
barer Zeit wird der Berner Bahnhof neu- und umgebaut;
im nächsten Frühjahr soll die neue Lorrainebrücke eröffnet
werden: verschiedene bauliche Veränderungen werden sich

daraus ergeben und eine Neureglierung des Verkehrs wird
sich nicht mehr länger hinausschieben lassen.

In Anbetracht dieser Verhältnisse haben, wie erinner-
lich, dieses Frühjahr der Gemeinderat der Stadt Bern,
die Direktion des Burgerspitals der Stadt Bern und die
Generaldirektion der schweizerischen Bundesbahnen einen

öffentlichen Wettbewerb veranstaltet, um den Fach-
leuten Gelegenheit zu geben, in großzügiger Weise Vorschläge
zu unterbreiten hinsichtlich der zukünftigen Gestaltung des

Bahnhof- und des Bubenbergplatzes und der
dortigen Verkehrsreglierung. Im ganzen sind 67 Projekte
eingereicht worden, die vom Preisgericht in der Zeit vom
16. bis 18. April d. I. geprüft und studiert worden sind.
Wenn dieser Zeitpunkt nun auch bereits einige Monate
zurückliegt, so hat das Problem selbst inzwischen nicht an
Aktualität verloren. Im Gegenteil. Die Zeit marschiert,
und die Lösungen der verwickelten Verkehrsfragen drängen
immer mehr zu einer gründlichen Erledigung.
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Zum Wettbewerb zu einem Bebauungsplan d

$er im jweiten ÎRcmg mit 5000 gt. preSgeEtönte Sntwurf Don 3i

(£s tonn [id) fjicr weniger um bie 23efprcdjung ber ein»

3elncn projette banbeln, ob oielmcbr um bie Eingabe ber

Ôauptpunttc, nach welchen eine ^Beurteilung erfolgt ift. 3m
allgemeinen foil ein glatter, flüffiger 23 er t ehr
mit möglid)fter IIe6 er ft d)t Ii d> teit angeftrebt werben.
S d)u bin fein werben in geringer 3abL aber grob, beut»

lid), einfad) unb tlar in ber Sorot gewünfdjt. 2lls foaupt»
infcl mirb gutgefunben ber Slab bei ber 2Iusmünbung
ber Spitalgaffe nad) bem 23ubenbergplab unb 3toar mög»
Iid)ft nad) SBeftcn geäogen, bamit ber SBcrtebr 3wangs=
läufig geregelt toerben tann. 23om jutünftigen neuen 23al)n=

bof aus ift ein langeftredtcr fogenannter 3un gen perron
nad) ber genannten Sdjubinfel bin wünfdfbar, 3ur fiebern
unb bequemen Rührung bes Saffantenoertebrs oont unb
3um 23abnbof. (Sine roeitere wichtige Scbubinfel ift am
rocftlidjen (£nbe bes 23ubenbergplabes ooqufeben als
ftartcr Änotcnpuntt. Der Rührung ber Dramlinicn ift
befonbere Sorgfalt 3U loibmcn, unb 3toar follen fie als
Durcbgangslinien angelegt roerben. tCingig für bic 23rüd=
fclblinie tomrnt eine Schleife in Srragc beim oftfeitigen
23abnbofausgang, ba es fid) bei biefer flinie oiclfad) um
,,5eftbctrieb" banbclt (3. 23. Zustellungen, Saffa, Sport»
oeranftaltungcn u.). Die Salteftellcn finb nad) Stöglidjtcit
3ufammen3ufaffen unb in gute 23erbinbung 3um 23abnl)of
3u bringen, bas glcidjc gilt aud) für bie ftäbtifdjen 2Iuto=
buffe. 2Iuf bem 23ubenbergplaij follen bie flinien oierfad)
geführt roerben. ©eroiffc Schwierigteiten bietet bie ©in»
fübrung ber 3 0 11 i 10 f e n S 0 l 01 b u r n » 23 a l) 11. 21m

Bal)nt)of= und Bubenbcrgplaftes in Bern.
nient ®. Sättel unb SCtdjltett S. ©cEimlet, SüticCj (Uebetfidjtöptan).

oorteilbafteften toäre bie birettc 23crbinbuitg mit bem 23abn=
bof, es roirb fid) biefe aber bis auf weiteres nidjt bewert»
ftelligen laffen. Smmcrbin folltc ber febige ©infteige=Serron
oerlängert roerben bis 3rtr $>ciliggcifttirdje, bamit ein Quer»
oerfebr unmöglid) gemad)t roirb. 2Bid)tig ift natürlich bic
Orbnung ber 2Iutos. fjür befonbere reid)baltige Sartpläbe
muh unbebingt oorgeforgt roerben, ebenfo für flüffigen 3u=
unb 2lbgangsoertcbr. fiaut Srojett ber S. 23.23. roirb bic
3utünftige foauptfaffabc bes neuen 23abnbofes bebeutenb
3urüdgefebt baburd) roirb ein gröberer freier Slab ge=

monnen. Sidjt oöllig getlärt ift bie Srrage betreffenb bcit
23urgerfpital. SBirb er am iebigen Stab flehen ge=
laffen in unoeränberter Sorm, fo wirb er auf alle Srällc
ein ©ertebrsbinbernis bilben. 2Scrbcn aber, ben îlot»
wenbigteiten cntfprcdjenb, bic Süb» unb Oftfront je um
einige Steter 3urüdgcfebt fo tann bas ©cbäube nid)t mehr
als Spital benubt werben. Das Sorteilhaftefte wäre fd)oit
oöllige Sieberlegung bes ©ebäubes unb ©rriebtung eines
Scubaucs in ben crforbcrlidjen Stäben. Da ber jebige
23au einen 2t3ert oon ca. 10 Stillionen tränten barftellt,
fo banbclt eg fid), wie lcid)t erfid)tlid), um eine wichtige
finamiellc gragc, bic fo ober fo gelöft werben mub- Sehr
wabrfebeinlid) roirb aud) bas beutige Dram wartebau s
oerfd)winben, um an befferer Stelle in 3tocdbienlid)ercr Sonn
wieber neu 3ti erfteben. Serfdjiebene fiöfungen haben bar»
nad) gctradjtet, an befonbers beitlcn Sunttcn ben ftarfen
gubgängeroertebr unterirbifd) 3tr leiten. Das Sreis»
gcrid)t war ber Steinung, fold)c Döfungen feien für 23crn
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!um Wettbewerb z^u einem kebzuungzpl»» tt

Der im zweiten Rang mit S000 Fr. Preisgekrönte Entwurf von J>

Es kann sich hier weniger um die Besprechung der ein-
zelnen Projekte handeln, als vielmehr um die Angabe der

Hauptpunkte, nach welchen eine Beurteilung erfolgt ist. Im
allgemeinen soll ein glatter, flüssiger Verkehr
mit möglichster U e b e r si ch t li ch k e i t angestrebt werden.
S chu h in sein werden in geringer Zahl, aber groß, deut-
lich, einfach und klar in der Form gewünscht. Als Haupt-
insel wird gutgefunden der Platz bei der Ausmündung
der Spitalgasse nach dem Bubenbergplatz und zwar mög-
lichst nach Westen gezogen, damit der Verkehr zwangs-
läufig geregelt werden kann. Vom zukünftigen neuen Bahn-
Hof aus ist ein langestreckter sogenannter Zungen perron
nach der genannten Schuhinsel hin wünschbar, zur sichern
und bequemen Führung des Passantenverkehrs vom und
zum Bahnhof. Eine weitere wichtige Schutzinsel ist am
westlichen Ende des Bubenbergplatzes vorzusehen als
starker Knotenpunkt. Der Führung der Tramlinien ist
besondere Sorgfalt zu widmen, und zwar sollen sie als
Durchgangslinien angelegt werden. Einzig für die Brück-
feldlinie kommt eine Schleife in Frage beim ostseitigen
Vahnhofausgang, da es sich bei dieser Linie vielfach um
..Festbetrieb" handelt (z. B. Ausstellungen, Saffa, Sport-
Veranstaltungen u.). Die Haltestellen sind nach Möglichkeit
zusammenzufassen und in gute Verbindung zum Bahnhof
Zu bringen, das gleiche gilt auch für die städtischen Auto-
busse. Auf dem Bubenbergplalz sollen die Linien vierfach
geführt werden. Gewisse Schwierigkeiten bietet die Ein-
führung der Z o 11 i k o fe n-S o l o t h ur n-B a h n. Am

k»iin>?os° und kubenbcrgplshez!» Eeo».
nienr E. Züttel und Architekt E. Schinler, Zürich iUebersichtsPlani.

vorteilhaftesten wäre die direkte Verbindung mit dem Bahn-
Hof, es wird sich diese aber bis auf weiteres nicht bewert-
stelligcn lassen. Immerhin sollte der jetzige Einsteige-Perron
verlängert werden bis zur Heiliggeistkirche, damit ein Quer-
verkehr unmöglich gemacht wird. Wichtig ist natürlich die
Ordnung der Autos. Für besoudere reichhaltige Parkplätze
mus; unbedingt vorgesorgt werden, ebenso für flüssigen Zu-
und Abgangsverkehr. Laut Projekt der S.B.B, wird die
zukünftige Hauptfassade des neuen Bahnhofes bedeutend
zurückgesetzt, dadurch wird ein größerer freier Platz ge-
wonnen. Nicht völlig geklärt ist die Frage betreffend den
B u r g e r sp i t a I. Wird er am jetzigen Platz stehen ge-
lassen in unveränderter Form, so wird er auf alle Fälle
ein Verkehrshindernis bilden. Werden aber, den Not-
wendigkeitcn entsprechend, die Süd- und Ostfront je um
einige Meter zurückgesetzt, so kann das Gebäude nicht mehr
als Spital benutzt werden. Das Vorteilhafteste wäre schon
völlige Niederlegung des Gebäudes und Errichtung eines
Neubaues in den erforderlichen Maßen. Da der jetzige
Bau einen Wert von ca. 16 Millionen Franken darstellt,
sv handelt es sich, wie leicht ersichtlich, um eine wichtige
finanzielle Frage, die so oder so gelöst werden muß. Sehr
wahrscheinlich wird auch das heutige Tram wartehau s
verschwinden, um an besserer Stelle in zweckdienlicherer Form
wieder neu zu erstehen. Verschiedene Lösungen haben dar-
nach getrachtet, an besonders heiklen Punkten den starken
Fußgängerverkehr unterirdisch zu leiten. Das Preis-
gericht war der Meinung, solche Lösungen seien für Bern
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nod) oerfriibt. 3tls „Sdjroalbe im Februar" muhte be=

voertet werben bas Srojett, bas eine itntergrunbbahît
oorfat) in ber fiängsachfc ber Stabt. (Eine ähnliche fiöfung
tourbe audj in Safcl oorgefcfjlagen unb toirb ieht fogar
ernfthaft ertoogen unb bistutiert. SRan ficht, es ift beute
itid)t mebr bamit getan, eine fdjeinbar unnötige unb un=
mögliche fiöfung einfach 3U oerroerfen, toer hätte nod) oor
20 Sohren ben heutigen Sertebr in unfern Sdjroei3erftäbten
in biefem 3Iusmah geahnt.

Unb nun? Die Ronfurrenä für ein neues 33 a h n
hofgebäube foil fchon ©nbe biefes ober 2Infang bes
ïommenben Sabres ausgefdjrieben toerben. 3tuf bie tom»
menbe fiöfung ift man in roeiteften Greifen fehr gefpannt.
©s roirb fid) ein Stampf entfpinnen 3roifd)en alt unb neu.
Das Slefultat toirb oermutlid) ein Äompromih fein! Die
fübliche 33ahnhofhaIIe, ba too 3ur3eit bie £>oteloutobuffe
untergebracht finb, foil fdjon biefes Saht ocrfdjroinben, um
toeuigftens ettoas mehr 331 afo 3u gemimten am Sertehrs»
Stnotenpuntt gegen bas jehtge Dramroartehaus 3u. Die
fiorrainebrüde, bie oertraglid) auf ben 30. 3uni 1930
fertig erftellt fein foil, toirb fehr toabrfcbeinlid) fd)on im
nächfteti Frühjahr bent Stertehr übergeben roerben. Stuf
biefett 3eitpuntt rechnet man mit bebeutenber Zunahme
bes Serteljrs beim Sahnhof, [Richtung Sollrocrt, fobah bie
Stieberlegung ber Salle fehr begrünbet ift. Die neue
Wutobufflinie nach ber fiorraine mirb bie ütorrthausbriide
cntlaftcn unb bafür bie Sahnhofgegenb neu belaftcn.

Stiles Probleme ber ©egenroart, bie in abfebbarer 3ett
gelöft toerben müffen. Die neue 3eit pod)t an bie Dore
ber 33unbesftabt unb möchte ©inlah, beffer gefagt, muh
©inlah haben, ©s ift 31t hoffen, bah man ihr nid)t nur
eine tieine Spalte öffnet, fonbern bie Düren roeit auf»
macht, um nid)t nur ben augenblidlichen ©rforberniffen bes

Dages, fonbern auch ber 3utünftigen ©ntroidtung einiger»
mähen gered)t 3U roerben. g

£)as 35inntal.
Son ben füblidjen Seitentälern bes SBallis ift uii3toeifeI=

haft bas Sinntal im Obcrroallis bas abgclegcnfte unb
am roenigften betannte. ©s öffnet fid) 15 Kilometer norb»
roeftlid) oon Srig, bei ©rettgiols, unb ift oon ber Sinna
burcf)ftoffen. Die relatioe Stbgelegenheit ift burch bie geo»
graphifdjen Serhältniffe bebingt. ©egeit 3talien ift bie Dal»
mulbc burd) hohe Serge abgefdfioffen, über roclche nur
einige fd)Ie<bt unterhaltene, gegcnroärtig 3ubem ausnahmst
los gefperrte Säffe führen: ber Stlbrunpah, ber ©ol bella
[Roffa, ber oergletfdjertc fi>ot)fanbpah, ber llriegalppah ober
ber Saffo bi ©ornero. Sie ntünben im beutfd)fprcd)enbcn
Somat unb haben erft in Domoboffola Ulnfdjluh an bie
grohen Serîehrsroutett. ©egen bas [Rhonetal 3U ift bas
Sinntal burd) bie roilbc, enge Droingenfci)Iud)t, bie fich bie
Sinna in iahrhunbertelangcr Slrbcit genagt hat, abge»
fchloffen. Sie ift im SBinter unb Frühling auherorbentlid)
laroinengefährlid) unb tann oft tagelang überhaupt nidjt
begangen roerben. 9to<h im |>od)fommcr oertünben ge=

roaltige fiaroinentegel oon bem SBüten ber roeihen ©c=
feilen, früher ging überhaupt fein 2Beg burd) bie Droingen»
fdjludjt. Da roar bas Sinntal 00m 2BaIIis aus faft nicht
3U erreichen.

fi>eutc führt oon Fiefd) aus über ©rnen ein fdjntaler
itarrenrocg burd) bie Droingcnfd)Iud)t. SRitten in ber Sdjludjt
oereinigt er fid) mit bem alten Saumpfab, ber bei fOtörel
ab3roeigt unb über ©rengiots Sinn erreidjt, oon hier über
ben Slbrun roeiter nad) 3tatien geleitet. Dicfen Sah 3ogen
oor 3ahrhunberten bie alten ©ibgenoffen mehrmals, fo=

gar mitten im 3Binter. Dann roar aud) ber Saumoerfehr
recht rege. Sun hat bie Simplonbahn biefem felbftoerftänb»
lid) längft ein jähes ©übe bereitet, ©egcnroärtig roirb eifrig
ber Sau einer Stutoftrahe erroogen.

Die ©emeinbe Sinn feht fid) aus oerfchiebenen SBeilern
3ufammen: 3u=Sinnen, SBilleren, Schmibigenhäufcrn, ©iehen
unb 3mfelb. Sie haben eine ©inroohneqahl oon 220 Seelen,
früher roar bie Dalfdjaft oiel bidjter beoöltert, roiffen roir
bod) aus Urtunben, bah 1564 an ber Seft mehr als 300
Sinner ftarben. Die Sfarrfirche fteht in 2BiIIeren, auf aus»
fid)tsreid)er 2Barte. Sie tourbe 1296 als ftapclle gebaut
unb 1565 3ur 3ird>e erweitert.

Den Stittelpuntt ber oer3toeigten Sfart!ird)c bilbet
inbes ber SBciler Schmibigenhäufcrn, ber oon ©rcngiols
aus in ungefähr brei Stunben erreicht roirb. Der 2Bcg
ift burdjaus nicht befchroerlid), im Sommer abfolut un»
gefährlid), fehr abroed)slungsreid) unb anfprechenb. [Rament»
lid) in ber roilben Droingenfdjlucht hat es Sartien oon
granbiofer Schönheit. 3n Schmibigenhäufcrn hat es ein
löotet, „Dfenhorn", bas gar trefflid) geführt ift unb 3u
einem längeren Ferienaufenthalt einlabet. Seim Sau bes

Sotels fanb man alte Sron3egräber aus ber fia Dène»
3eit. Das Dal muh alfo fchon gar früh beroohnt roorben
fein. SBahrfcheinlid) rourbe es 00m Süben her befiebelt.
Such bie [Römer tannten es unb betrübten bie Säffe nadj
3talien recht fteihig. Die Droingenfd)Iud)t hatten fie freilich
nicht be3toingen tonnen unb muhten oom fiangtal aus,
einem Seitental ber Sinna, näd) bem Simplon hinüber,
um ben Ulnfdjluh ins [Rhonetal her3uftellen.

fitlimatifd) nimmt bas Sinntal eine gan3 befonbere
Stellung ein. ©s hat gan3 anbete flimatifche Serhältniffc
als bas ôaupttal. Das Dal ift ringsum oon Sergen ein»

gerahmt, bamit gegen [Rorbroinb, Föhn unb Sßeftroinb ooll»
ftänbig abgefchloffen. 2Bcnn im Sßinter im [Rhonetal brauhen
eifige SGinbe rochen, hat man in Sinn roobl oiel Schnee,
aber faft immer tagsüber herrlichen Sonnenfdjein unb eine
mittlere SBintertemperatur oon nur 1—2 ©rab ilälte. 3m
Sommer ift es im IRhonetal auherorbentlid) troden unb
heih- î>as Sinntal bagegen hat bei roolfenlofem Simmel

Im Binntal: Blick auf den Weiler Sdjmidigenbäufern, die Kird)e
und das mädjtige Breitl^orn.

unb oiel roeniger [Regentagen eine töftlid)e Frtfche, bie bie
Feriengäfte gan3 befonbers fchähen.
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noch verfrüht. Als „Schwalbe im Februar" muhte be-
wertet werden das Projekt, das eine Untergrundbahn
vorsah in der Längsachse der Stadt. Eine ähnliche Lösung
wurde auch in Basel vorgeschlagen und wird jetzt sogar
ernsthaft erwogen und diskutiert. Man sieht, es ist heute
nicht mehr damit getan, eine scheinbar unnötige und un-
mögliche Lösung einfach zu verwerfen, wer hätte noch vor
20 Jahren den heutigen Verkehr in unsern Schweizerstädten
in diesem Ausmaß geahnt.

Und nun? Die Konkurrenz für ein neues Bahn-
Hofgebäude soll schon Ende dieses oder Anfang des
kommenden Jahres ausgeschrieben werden. Auf die kom-
inende Lösung ist man in weitesten Kreisen sehr gespannt.
Es whrd sich ein Kampf entspinnen zwischen alt und neu.
Das Resultat wird vermutlich ein Kompromiß sein! Die
südliche Bahnhofhalle, da wo zurzeit die Hotelautobusse
untergebracht sind, soll schon dieses Jahr verschwinden, um
wenigstens etwas mehr Platz zu gewinnen am Verkehrs-
Knotenpunkt gegen das jetzige Tramwartehaus zu. Die
Lorrainebrücke, die vertraglich auf den 30. Juni 1330
fertig erstellt sein soll, wird sehr wahrscheinlich schon im
nächsten Frühjahr dem Verkehr übergeben werden. Auf
diesen Zeitpunkt rechnet man mit bedeutender Zunahme
des Verkehrs beim Bahnhof, Richtung Bollwerk, sodaß die
Niederlegung der Halle sehr begründet ist. Die neue
Autobußlinie nach der Lorraine wird die KorNhausbrücke
entlasten und dafür die Bahnhofgegend neu belasten.

Alles Probleme der Gegenwart, die in absehbarer Zeit
gelöst werden müssen. Die neue Zeit pocht an die Tore
der Bundesstadt und möchte Einlaß, besser gesagt, muß
Einlaß haben. Es ist zu hoffen, daß man ihr nicht nur
eine kleine Spalte öffnet, sondern die Türen weit auf-
macht, uni nicht nur den augenblicklichen Erfordernissen des

Tages, sondern auch der zukünftigen Entwicklung einiger-
maßen gerecht zu werden. ^ ^
»»» »»» »»»

Das Binntal.
Von den südlichen Seitentälern des Wallis ist unzweifel-

haft das Binntal im Oberwallis das abgelegenste und
am wenigsten bekannte. Es öffnet sich 15 Kilometer nord-
westlich von Brig, bei Grengiols, und ist von der Binna
durchflossen. Die relative Abgelegenheit ist durch die geo-
graphischen Verhältnisse bedingt. Gegen Italien ist die Tal-
mulde durch hohe Berge abgeschlossen, über welche nur
einige schlecht unterhaltene, gegenwärtig zudem ausnahms-
los gesperrte Pässe führen: der Albrunpaß, der Col della
Rossa, der vergletscherte Hohsandpaß, der Kriegalppaß oder
der Passo di Gornero. Sie münden im deutschsprechenden
Pomat und haben erst in Domodossola Anschluß an die
großen Vcrkehrsrouten. Gegen das Nhonetal zu ist das
Binntal durch die wilde, enge Twingenschlucht, die sich die
Binna in jahrhundertelanger Arbeit genagt hat, abge-
schlössen. Sie ist im Winter und Frühling außerordentlich
lawinengefährlich und kann oft tagelang überhaupt nicht
begangen werden. Noch im Hochsommer verkünden ge-
waltige Lawincnkegel von dem Wüten der weißen Ge-
seilen. Früher ging überhaupt kein Weg durch die Twingen-
schluckst. Da war das Binntal vom Wallis aus fast nicht
zu erreichen.

Heute führt von Fiesch aus über Ernen ein schmaler
Karrenweg durch die Twingenschlucht. Mitten in der Schlucht
vereinigt er sich mit dem alten Saumpfad, der bei Mörel
abzweigt und über Grengiols Binn erreicht, von hier über
den Albrun weiter nach Italien geleitet. Diesen Paß zogen
vor Jahrhunderten die alten Eidgenossen mehrmals, so-

gar mitten im Winter. Dann war auch der Saumverkehr
recht rege. Nun hat die Simplonbahn diesem selbstverständ-
lich längst ein jähes Ende bereitet. Gegenwärtig wird eifrig
der Bau einer Autostraße erwogen.

Die Gemeinde Binn setzt sich aus verschiedenen Weilern
zusammen: Zu-Binnen, Willeren, Schmidigenhäusern, Gießen
und Jmfeld. Sie haben eine Einwohnerzahl von 220 Seelen.
Früher war die Talschaft viel dichter bevölkert, wissen wir
doch aus Urkunden, daß 1564 an der Pest mehr als 300
Binner starben. Die Pfarrkirche steht in Willeren, auf aus-
sichtsreicher Warte. Sie wurde 1236 als Kapelle gebaut
und 1565 zur Kirche erweitert.

Den Mittelpunkt der verzweigten Pfarrkirche bildet
indes der Weiler Schmidigenhäusern, der von Grengiols
aus in ungefähr drei Stunden erreicht wird. Der Weg
ist durchaus nicht beschwerlich, im Sommer absolut un-
gefährlich, sehr abwechslungsreich und ansprechend. Nament-
lich in der wilden Twingenschlucht hat es Partien von
grandioser Schönheit. In Schmidigenhäusern hat es ein
Hotel, „Ofenhorn", das gar trefflich geführt ist und zu
einem längeren Ferienaufenthalt einladet. Beim Bau des

Hotels fand man alte Bronzegräber aus der La Töne-
Zeit. Das Tal muß also schon gar früh bewohnt worden
sein. Wahrscheinlich wurde es vom Süden her besiedelt.
Auch die Römer kannten es und benutzten die Pässe nach
Italien recht fleißig. Die Twingenschlucht hatten sie freilich
nicht bezwingen können und mußten vom Langtal aus,
einem Seitental der Binna, näch dem Simplon hinüber,
um den Anschluß ins Rhonetal herzustellen.

Klimatisch nimmt das Binntal eine ganz besondere
Stellung ein. Es hat ganz andere klimatische Verhältnisse
als das Haupttal. Das Tal ist ringsum von Bergen ein-
gerahmt, damit gegen Nordwind, Föhn und Westwind voll-
ständig abgeschlossen. Wenn im Winter im Rhonetal draußen
eisige Winde wehen, hat man in Binn wohl viel Schnee,
aber fast immer tagsüber herrlichen Sonnenschein und eine
mittlere Wintertemperatur von nur 1—2 Grad Kälte. Im
Sommer ist es im Rhonetal außerordentlich trocken und
heiß. Das Binntal dagegen hat bei wolkenlosem Himmel

Im KInnMI: klick auf cien Weiler Schmiâigerchâuscrn, à Kirche
unci âzz mächtige kreithorn.

und viel weniger Regentagen eine köstliche Frische, die die
Feriengäste ganz besonders schätzen.
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